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MMiinniissttrraanntteenn

Wie schon im vergangenem Jahr wurden auch heuer wieder beim
Pfarrfest langjährige Ministranten verabschiedet. Sie erhielten
eine Urkunde und ihr Ministrantenkreuz zur Erinnerung an ihre
Zeit als Diener am Altar. Von den restlichen Ministranten
bekamen sie zum Abschied ein Fotobuch mit Bildern ihrer
Minizeit übereicht.
Julia Wolfwar von 2007 bis 2014 Ministrantin. Simon Schön und
Michael Jakob übten den Dienst in der Kirche von 2009 bis 2014
aus. Ein herzliches Vergelt's Gott für euren Dienst in unserer
Pfarrkirche.
Dieses Jahr konnten wir leider keine neuen Ministranten für den
Dienst in unserer Kirche gewinnen.

Abschied
nach vielen Jahren
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VVoorrwwoorrtt

„Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe bereit zum Abschied sein
undNeubeginne, um sich in Tapferkeit und ohne Trauern in and're
neue Bindungen zu gehen. Und in jedem Anfang wohnt ein Zauber
inne, der uns beschützt und der uns hilft zu leben.“
Mit diesen Worten aus dem Gedicht „Stufen“ von Hermann Hesse
möchte ich uns Mut machen und mich zugleich verabschieden.
Nun gehen zehn sehr erfüllte Jahre zu Ende. Der Reichtum an Er-
fahrungen, Erlebnissen und Gefühlen, von denen mein Herz so
voll ist, lässt sich nicht in Worte fassen. Wie der erste Schultag
und die erste große Liebe, besonders und unvergesslich bleiben,
so ist es mit allen Erfahrungen, die wir zum ersten Mal in unse-
rem Leben machen. Zu solchen Erfahrungen gehört für mich die
Zeit hier in Aindling und Todtenweis. Hier habe ich meine ersten
Erfahrungen als Pfarrer machen dürfen. Ich habe nicht nur viel
Nachsicht und Verständnis, sondern auch Unterstützung, Hilfs-
bereitschaft und Freundlichkeit erlebt und fühlte mich angenom-
men. Diese Erfahrungen, mit denen ich so reich beschenkt wurde,
haben sich tief in meinem Herzen eingeprägt. So ist der Dank für
all das Gute, das ich erleben durfte, größer als der Schmerz, Ab-
schied von Menschen nehmen zu müssen, mit denen ich ein Stück
des Lebensweges gegangen bin.
Viele Ereignisse gab es in dieser Zeit. Ich erinnere mich an viele
und schöne Feste, feierliche Gottesdienste, Ausflüge, die Erst-
kommunionen, Firmungen, die Geburtstags- und Hochzeitsbesu-
che und vieles mehr.
Eine bewegte Zeit mit vielen Begegnungen, eine Zeit, in der ich
mit Ihnen zusammen unterwegs war auf dem Weg des Glaubens.
Allen, die mir in den zehn Jahren zur Seite standen, gilt mein be-
sonderer Dank. Oft habe ich das Bild „der Familie“ für eine Pfarrei
verwendet. Das Miteinander sei das Wichtigste. So danke ich al-
len, die mich in dieser großen Familie getragen und manchmal

Verabschiedung
Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!
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auch ertragen haben. Gern
werde ich an alle zurückden-
ken, besonders an die, die liebe-
und würdevolle Dienste leiste-
ten, besonders an die vielen
ehrenamtlichen Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen. Besonders
werden mir diejenigen am
Herzen liegen, die mir persön-
lich ganz nahe wahren mit gu-
tem Rat, Wort und Tat, Hilfe
und Gebet. Gern habe ich mei-
nen Dienst als Pfarrer in Aind-
ling, Todtenweis und in den
letzten Jahren in Willprechts-
zell und Alsmoos geleistet.
Am 1.   September  2014 trete ich die Stelle als Pfarrer in der Pfar-
reiengemeinschaft Don  Bosco in Augsburg an. Auch wenn es mir
nicht leicht fällt, von hier zu gehen, freue ich mich auch auf die
neuen Tätigkeiten.
Ich darf sie herzlich zu meiner Verabschiedung einladen, die im
Rahmen des Sonntagsgottesdienstes in Aindling, am 27.   Juli  2014,
um 10.30  Uhr stattfindet.
Herzlichen Dank für die Offenheit und Herzlichkeit, mit der Sie
mich aufgenommen haben!

Ich wünsche Ihnen Gottes Segen und alles Gute!

Alfred Nawa, Pfarrer

Verabschiedung in Todtenweis
am Mittwoch, 30.   Jul i um

1 9.00  Uhr beim
Abendgottesdienst.

Anschließend haben Sie die
Möglichkeit sich bei einem Glas
Sekt im Pfarrgarten bei unserem

Pfarrer persönlich zu
verabschieden.
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AAnnnnoo DDoommiinnii 22001133

17.03.2013 Albert Johannes Carl
17.03.2013 Tim Hurler
24.03.2013 Felix Benedikt Kaiser
20.05.2013 Kim Lousia Peller
24.05.2013 Clara Leopold
24.05.2013 Felix Krämer
01.06.2013 Emma Maria Wolf
02.06.2013 Marlene Müller
30.06.2013 Carolina Cynthia Jakob
08.09.2013 Johanna & Kilian Eberle
13.09.2013 Robert Patrick Mayr
15.09.2013 Dorian Maxim Mörz
21.09.2013 Marie Ruchti
13.10.2013 Emily Langhans
24.11 .2013 Martin Hartl
08.12.2013 Jan Philipp Auer

16.03.2013 Franziska Rabas & Markus Garmatter
28.09.2013 Sonja Brandmayr & Stephan Jakob

05.06.1922 - 28.01 .2013 Johanna Brugger
13.03.1937 - 10.02.2013 Heinz Liese
08.01 .1944 - 06.03.2103 Xaver Muschik
26.08.1942 - 25.03.2013 Robert Färber
19.02.1933 - 05.04.2013 Karolina Ostermair
12.10.1923 - 19.05.2013 Franziska Wackerl
31 .08.1925 - 20.06.2013 Sofie Wolf
27.05.1919 - 01 .07.2013 Peter Brandmayr
27.03.1954 - 03.09.2013 Thomas Riß
26.12.1922 - 15.09.2013 Walburga Steiner
31 .08.1915 - 29.09.2013 Kreszenz Mayr
09.10.1923 - 13.10.2013 Thomas Winter
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GGeebbuurrttssttaaggee

27.04.Walter Heinz Franke
05.05.Bruno Ullmann
15.05.Anton Mayr
31.05.Maria Jakob
05.06.Christa Helga Emmerling

06.01 . Petronilla Sauer
05.05. Franziska Krammer
20.05. Johann Schiller
13.06.Hildegard Barl
26.06. Peter Germann
09.07. Josef Carl

21 .01 .Martin Ettinger
30.03. Jakob Haberl
20.07.Maria Ettinger

28.04.Maria Leopold

25.01 .Theresia Fischer
14.05.Viktoria Schlecht
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JJuubbiillääuumm

Ihre 90  Jahre kennt man Viktoria Schlecht
aus Todtenweis bestimmt nicht an. So gut
gelaunt und fit wie sie sich an ihrem
Ehrentag zeigte, ist kaum eine andere
90Kjährige. Sie wurde am 14.   Mai  1925
geboren. Ihr Vater ging erst einen Tag
später zur Gemeinde. Der damalige
Gemeindeschreiber trug dann aber
den 15.   Mai als Geburtsdatum ein. So
kann Viktoria an zwei Tagen
Geburtstag feiern. Aufgewachsen ist
die Jubilarin in Pichl mit weiteren zehn Geschwistern, wovon die
meisten noch leben und ihr auch zum Jubeltag gratulierten.
Viktoria Schlecht, eine geborene Wittmann, heiratete am
14.   November  1942 Peter Schlecht aus Todtenweis, der während
eines Fronturlaubs zu Hause war. Das Ehepaar ist in Aindling
nicht ganz unbekannt. Sie bewirteten zuerst das Gasthaus
Schaffelmeir und anschließend 15  Jahre das Kaffee Kronberg.
Trotz der vielen Arbeit hatte die Musik beim Ehepaar Schlecht
immer einen großen Stellewert. Peter Schlecht gründete 1978 den
Musikverein Aindling. Aus der Ehe gingen drei Kinder hervor,
Tochter Marianne und die beiden Söhne Peter und Manfred. Im
Laufe der Jahre hat sich die Familie mit sechs Enkel und vier
Urenkel enorm vergrößert. Viktorias Ehemann Peter verstarb
bereits am 11.   April  2005. Ihren Lebensabend verbringt Viktoria
Schlecht bei ihrem Sohn Manfred in Todtenweis. Bis vor einigen
Jahren besuchte sie noch regelmäßig die Todtenweiser
Gottesdienste. Seit sie nicht mehr so gut zu Fuß ist, tröstet sie der
schöne Blick von ihrem Wohnzimmer und Terrasse auf die
Pfarrkirche. Zum Gratulieren kamen Pfarrer Alfred Nawa und
Bürgermeister Konrad Carl.

90. Geburtstag
Viktoria Schlecht hat gefeiert
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Christine und Erwin Herfert
seit 50 Jahren verheiratet

GGoollddeennee HHoocchhzzeeiittGGoollddeennee HHoocchhzzeeiitt

Am 17.   Juli  1964 heirateten
Christine und Erwin Herfert
in Augsburg-Haunstetten.
Die kirchliche Trauung folg-
te gleich am nächsten Tag in
der evangelischen Christus-
Kirche in Haunstetten.
Christine Herfert, eine ge-
borene Schostak, ist in Pa-
bianice in Polen geboren. Sie
verließ Polen im Jahre  1957.
Erwin Herfert, geboren in
Altstadt Kreis Freudenthal
im Altvatergebirge im Sude-
tenland, musste seine Hei-
mat 1946 verlassen.
Christine Herfert lernte in
Augsburg den Beruf der
Einzelhandelskauffrau, den
sie bis zur Geburt des Sohnes
Markus im Jahre  1966 aus-
übte. Der zweite Sohn André

kam 1971   zur Welt.
Erwin Herfert war im Baugewerbe in verschiedenen Bereichen
45  Jahre lang tätig.
1977  haben die Beiden Haunstetten verlassen. Sie kamen nach
Todtenweis, wo sie dann  1979 das von Erwin Herfert erbaute
Haus bezogen.
Sie fühlen sich in Todtenweis, dank der netten und freundlichen
Aufnahme von den Dorfbewohnern und den netten Nachbarn, in
der Heliossiedlung sehr wohl.



10

PPiillggeerrnn

Auf dem Jakobsweg
Alles beginnt mit der Sehnsucht ...

In acht Etappen (Jahren) ans
Ziel Santiago de Compostela

Pilgern ist „Beten mit den Fü-
ßen“ und der Kopf wird wieder
frei. Der Alltag, der Stress, wird

„entschleunigt“, wenn man in
der heutigen hektischen Zeit,
der Zeit der Technik, des
schnellen Fortschritts und der
schnellen Fortbewegung mit

Auto, Bahn und Flugzeug im-
mer so schnell wie möglich ans
Ziel kommen will.
Je länger man geht, umso
dankbarer wird man für jeden
Tag. Durch wochenlanges Ge-

hen in Gottes freier
Natur wird man wie-
der sensibler für die
vielen kleinen Wunder,
die uns Gott jeden Tag
schenkt. Nur mit
Glauben, Mut und
Gottvertrauen kommt
man ans Ziel, auch im
Alltag.
So durfte auch ich in
unserer kleinen Pil-
gergruppe Gegeben-
heiten erleben, dass
man spürt, da gibt es
eine höhere Macht. So
war es zum Beispiel
schon beeindruckend,
als wir uns nach unse-
rer 1 .   Etappe, zu unse-

rem ersten Nachtreffen
verabredeten. Wir machten
einen Sternenmarsch, jeder
ging von zu Hause aus los und
wir trafen alle zur selben Zeit

„DasGlückmuss entlangderStraße gefunden
werden, nicht amEndedesWeges.“

(Zitat unbekannt)
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in der Erlöserkirche in Gög-
gingen ein.

1. Etappe:
vom 25.08.2007 bis 30.08.2007
von Augsburg bis Lindau.

2. Etappe:
vom 26.06.2008 bis 10.07.2008
von Rorschach (am Bodensee)
bis Fribourg in der Schweiz.

3. Etappe:
vom 18.05.2009 bis 29.05.2009
von Fribourg in der Schweiz
bis nach Moissieu-sur Dolon
in Frankreich.

4. Etappe:
vom 16.08.2010 bis 29.08.2010
von Moissieu-sur Dolon bis
nach Figeac in der Region
von Bordeaux.

5. Etappe:
vom 16.05.2011 bis 31 .05.2011
von Figeauc bis nach Arthez
de Bearn.

6. Etappe:
vom 12.05.2012 bis 25.05.2012
von Arthez de Bearn nach

Santo Domingo de la Calzada,
in Spanien.

7. Etappe:
vom 20.05.2013 bis 01 .06.2013
von Santo Domingo de la
Calzada bis nach Astorga.

Die Jakobsmuschel weist uns
den Weg.

Das Cruz de Ferro (Eisenkreuz)
auf einer Hochebene

des Monte Irago



12

8. Etappe:
vom 21.05.2014 bis 03.06.2014
von Astorga bis nach Santia-
go de Compostela.

Unsere Unterkünfte waren von
Land zu Land sehr unter-
schiedlich, von klein bis groß
(von 20 bis 80 Schlafplätze),
von alt bis neu. In Deutschland
z.B. von Gaststätten, Gemein-
dehäusern und Turnhallen. In
der Schweiz war von Zivil-
schutzanlagen (Bunker) bis
zum Schlafen auf Stroh und
Herbergen alles dabei. In

Frankreich „Gite de etape“ wa-
ren es viele umgebaute Kirchen
und Schlösser. In Spanien da-
gegen Herbergen, Klöster und
ein paar Hotels.
Jede Etappe war geprägt von
neuen Ereignissen uns Erleb-
nissen unterschiedlichster Art.
Es begleitete uns ein Priester
auf unserem Weg, der uns oft
Kraft gab durch seine Worte.
Wir hielten ein Morgengebet
und gingen dann schweigend
in den Tag, hielten oft Gottes-
dienste in freier Natur oder
oder bei großer Hitze und Re-
gen in Kirchen oder Kapellen.
In größeren Orten und Städten
waren oft Pilgermessen. So be-
gegneten wir z.B. einem deut-
schen Pater aus St.   Ottilien, der
uns spontan ins Kloster einlud.
So ist der ganze Weg von Er-
eignissen geprägt.
Das Ziel Santiago de Compos-
tela, nach 8  Jahren uns 2600  km
erreicht zu haben, war ein un-
beschreibliches Erlebnis. Das
Ende ist der Anfang, so heißt es
in Santiago Compostela.
Bon camino – Ultreia
(Pilgergruß)

Unterwegs mit dem Pilgerkreuz,
welches wir abwechselnd trugen.

Marquart Rosmarie

Bevordu urteilenwillst übermich odermein Leben, ziehe meine
Schuhe an undlaufe meinenWeg, durchlaufe die Straßen, Berge
undTäler, fühle die Trauer, erlebe den Schmerz unddie Freude

underst dannkannst du urteilen.
unbekannt
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PPffaarrrrwwaallllffaahhrrtt

Unterwegs im Pfarrverband
am Lago Maggiore ...

Zu einer fünftägigen Pfarr-
wallfahrt machten sich die
Teilnehmer aus den vier Pfar-
reien der Pfarrgemeinschaft
Aindling, mit Pfarrer Alfred
Nawa und als Gast auch Pfar-
rer Ottmar Kahlig, am Montag,
19. Mai auf. Das Ziel war der
Lago Maggiore in Norditalien.
Die Fahrt führte über die
Schweiz. In der Bischofstadt
Chur wurde der erste Gottes-
dienst gefeiert. Die Fahrt ging
anschließend weiter nach St.

Moritz. Dort bestiegen wir den
„Bernina- Express-Panorama-
Zug“ und fuhren über eine
spektakuläre Streck hoch über
den Gletscher und dann ge-

mächlich nach Poschivino und
weiter mit dem Bus zum Hotel

Vila Carlotta direkt am Lago
Maggiore.
Am zweiten Tag wurden die

Teilnehmer nach
Mailand, der
zweitgrößten
Stadt Italiens mit
ihrer berühmten
Einkaufsmeile
geführt. Nach
einer Stadtfüh-
rung, die auch
durch die Basi-
lika des Heiligen
Ambrosius auf

dem Programm hatte, standen
zwei Stunden rund um das
Zentrum der Stadt zur freien
Verfügung. Selbstverständlich
wurde auch ein Blick in die
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Nobelläder der Prachtein-
kaufsmeile geworfen Nach dem
Mittagessen verköstigten wir
auch ein gutes italienisches Eis.
Die Zeit war viel zu kurz, denn
es gab viel zu sehen. Direkt
neben der Mailänder Skala
steht auch der Mailänder Dom.
Am Nachmittag ging die Fahrt
zum bauhistorischen Kloster
der Renaissance mit wertvollen

Grabmälern und Dekorationen
des Kartäuserordens nahe der
Stadt Pavia. Hier wurde wieder
ein Gottesdienst gefeiert.
Am Mittwoch stand dann der
Lago Maggiore im Mittelpunkt,
der eine Länge von 66 Kilome-

ter und eine Tiefe von
380 Metern hat. Mit
dem Boot ging es auf
die Barromäischen In-
seln des Sees. Auf der
größten und schönsten
Insel, Isola Bella, wurde
der Palast der Familie
Barromä mit dem im-
posanten Barockgarten

besichtigt. Auf der Fischerinsel
bekamen wir ein hervorragen-

des Mittagessen, selbstver-
ständlich Fisch. Auf der Isola
Madre besichtigten wir den
beeindruckenden botanischen
Garten mit Pflanzen aus aller
Welt.

Am vierten Tag ging es mit
dem Bus nach Varese und der
Seidenstadt Como. Auf dem
Berg mit den vielen Kapellen,
dem Santa del Monte, wurde
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der Weg der fünfzehn Kapellen,
die den Rosenkranzgesätzen
gewidmet sind, gegangen. Die
Fahrt ging anschließend weiter
an die Nordspitze des Lago
Maggiore. Mit der Seilbahn
ging es hoch zum Kloster Ma-
donna del Sasso. Nach einem
weiteren Gottesdienst und ei-
nem kurzen Blick mit Weitsicht
über den See, der jedoch vom
Regenwetter getrübt war, ging

es nach einem anstrengendem
Tag wieder zurück nach Belgi-
rate ins Hotel.
Der letzte Tag führte wieder
zurück in die Heimat. Beim
letzten Halt an der Nordspitze
des Lago Maggiore warfen wir
noch einen Blick auf den herl-
lichen See. Die Fahrt ging über
den Bernadino-Pass und Chur.
Wohlbehalten kamen alle nach
fünf ereignisreichen Tagen
wieder zu Hause an und freuen
uns schon auf die nächste
Pfarrwallfahrt, dann jedoch
ohne unseren Pfarrer Alfred
Nawa.



Der Kompass war das Zeichen für die diesjährigen Kommunionkinder.

Der Kompass soll helfen, den richtigen Weg zu finden. Aber nur wenn
man weiß, wo man steht, welchen Standpunkt man hat, dann kann der
Kompass uns zum Ziel führen. Dazu sind viele Helfer nötig, ohne
Unterstützung lässt sich die richtige Richtung nur schwer finden.
Auf dem Weg zur ersten heiligen Kommunion wurden die
Kommunionkinder in diesem Jahr wieder sehr gut durch unseren Diakon
Norbert Kugler und auch durch Christine Köttel und Anna Brugger vom

EErrssttkkoommmmuunniioonn 22001144
JJeessuuss zzeeiiggtt uunnss ddeenn WWeegg

von links: Diakon   Norbert  Kugler, Quirin   Hofberger, Todtenweis; Lukas  Ivenz, Sand; Nina  Schlecht, Binnenbach; Stefan   Wolf, Todtenweis;
Ramona  Bleicher, Todtenweis; Maximil ian   Späth, Bach und Pfarrer Alfred   Nawa

Pfarrgemeinderat vorbereitet. Die Kinder durften den Kirchturm
besteigen, Gottesdienste mitgestalten, Palmgestecke basteln, viel von Jesus
erfahren, zum ersten Mal beichten, miteinander Agape feiern und die
Osterfeiertage intensiv miterleben. Am 4.   Mai war der lang ersehnte Tag
endlich da und die Kinder und alle Gottesdienstbesucher durften eine
wunderbare Erstkommunionfeier in der Todtenweiser Pfarrkirche erleben.
Hoffentlich bleibt den Erstkommunionkindern dieser Tag noch lange wie
ein Wegweiser, wie die Kompassnadel zur Orientierung im Leben in
Erinnerung.
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BBeerrggmmeessssee

Pfarrausflug
in den Chiemgau

Mit einem vollbesetzten Bus
fuhren die Teilnehmer des
Todtenweiser Pfarrausfluges in
Richtung Chiemgau. Unter-
wegs gab es einen kleinen
Zwischenstopp für ein zweites

Frühstück. Hier gab es frischen
Kaffee und Butterbrezen für
alle. Auf dem Samerberg bei
Törwang wurde bei der Aus-
sichtskapelle eine Bergmesse
gefeiert. Alles, was dazu ge-
braucht wurde, war dabei, so
dass der Gottesdienst im Freien
vor einer herrlichen Bergkulis-

se abgehalten werden konnte.
Pater Vitalis zelebrierte diese
Bergmesse und lud anschlie-
ßend noch zum Verweilen ein.
Nach dem Mittagessen in Tör-
wang ging die Fahrt weiter

zum Chiem-
see. In Prien
bestiegen wir
ein Schiff und
fuhren ge-
mütlich über
den See zur
Fraueninsel.
Dort war eine
halbe Stunde
Freizeit, bis die
Klosterfüh-
rung begann.
Das Benedik-
tinerkloster
„Frauenwörth“

wurde im Jahre  782 von Bay-
ernherzog Tassilo  III. gegrün-
det. Anschließend war noch
Zeit um die Insel zu erkunden.
Spätnachmittags begann dann
die Rückreise, zuerst mit dem
Schiff wieder ans Festland und
dann mit dem Bus heim nach
Todtenweis.
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NNaacchhrriicchhtteenn

Eigentlich ist der neu reno-
vierte Spielplatz in Sand schon
seit vergangenem Herbst fertig
und fleißig genutzt. Doch nach
dem plötzlichen Tod von Bür-
germeister Thomas Riß wurden
viele Termine abgesagt, darun-
ter auch die Spielplatzeinwei-
hung. Bürgermeister Konrad
Carl weihte ihn zusammen mit
Pfarrer Alfred Nawa und dem
„alten“ Gemeinderat am

26.   April bei strahlendem Son-
nenschein ein. Dabei ging er
auf den Werdegang des Spiel-
platzes ein. Carl dankte dann
den vielen freiwilligen Helfern
und Spendern für ihr große
Engagement. Außerdem
wünschte der Bürgermeister
allen Kindern viel Spaß beim
Spielen und den Eltern viele
interessante Begegnungen,
wenn sie ihre Kinder hierzu
begleiten. Er appellierte an die
Benutzer des Spielplatzes: „Ich
wünsche mir einen sorgsamen
Umgang mit dieser Anlage.“
Nach dieser Ansprache gab
Pfarrer Alfred Nawa dem neu
gestalteten Spielplatz den
kirchlichen Segen.

Spielplatz in Sand
jetzt auch mit kirchl ichem Segen

Filialkirche Maria Königin
in Bach

Für die Filialkirche Maria Kö-
nigin in Bach wurde für den
Dienst des Mesners ein Nach-
folger gefunden. Christian Rie-

mensperger, selbst aus Bach,
hat sich bereit erklärt, diese
Aufgabe zu übernehmen.
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PPeerrssoonnaalliiee

Wechsel im Kindergarten
Babyboom auch beim Personal

In den letzten 20  Jahren, seit
Bestehen unseres Kindergar-
tens, gab es wenig personelle
Veränderungen. Doch nun kam
der Babyboom von Todtenweis
(im vergangenen Jahr 23  Ge-
burten bei 1 .400  Einwohnern)
auch im Kindergarten an. Im
vergangenem Jahr wurde die
Kinderpflegerin Melanie Har-
lander schwanger und bekam
ihr Baby bereits. Mitte März
teilte uns, der Kirchenverwal-
tung als Träger des Kindergar-
tens, die Leiterin Melanie
Lichtenstern mit, dass sie
schwanger ist. Da beim Ver-
trauensarzt festgestellt wurde,
dass sie keine Antikörper ge-
gen Cytomegalie hat, musste
ihr ein sofortiges Arbeitsverbot
ausgesprochen werden. Dies ist
erforderlich, da in unserem
Kindergarten auch Kinder un-
ter drei Jahren betreut werden.
Ab diesem Zeitpunkt über-
nahm Veronika Bissinger die
Leitung des Kindergartens.
Anfang Juni teilte Veroni-
ka uns jedoch mit, dass sie
ebenfalls schwanger ist.

Auch ihr Vertrauensarzt stellte
keine Antikörpper gegen Cy-
tomegalie fest. Da aber zu die-
sem Zeitpunkt das letzte Kind
schon seinen dritten Geburts-
tag gefeiert hat, durfte Veroni-
ka weiter, jedoch mit Ein-
schränkungen, in unserer
Kindertagesstätte arbeiten.
Ab September läuft der Kin-
dergartenbetrieb wieder ohne
Einschränkungen. Es wurde
Adina Lang als neue Erzieherin
eingestellt. Ebenfalls neu ins
Team aufgenommen wurde
Christine Büchler. Sie wird ab
Herbst die Leitung des Kinder-
gartens übernehmen. Wir hof-
fen, dass die Eltern auch
weiterhin volles Vertrauen zum
Kindergartenpersonal haben
und diese bei ihren Aktivitäten
unterstützen.

PPeerrssoonnaalliiee
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20 Jahre Kindergarten
Wortgottesdienst und Feier

Mit einem Sommerfest wurde
das 20-jährige Jubiläum des
Todtenweiser Kindergartens St.
Ulrich und Afra gefeiert. Schon
im Vorfeld wurde eine kleiner
Maibaum erstellt. Der Wort-
gottesdienst stand unter dem
Leitsatz „Gemeinsam sind wir
stark“. In einem Rollenspiel mit
Fischen zeigten die Kinder
auch, dass der Zusammenhalt
sehr wichtig ist. Nur gemein-
sam kann viel bewegt werden
und Gemeinsamkeit macht
stark. Im Anschluss an den
Wortgottesdienst segnete Pfar-

rer Alfred Nawa auch den Kin-
dergarten-Maibaum. Helmut
Brugger
sprach stell-
vertretend für
die Kirchen-
verwaltung
Todtenweis.
Er berichtete
von der
Gründung des
Kindergartens.
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Segnen
auch in der heutigen Zeit noch aktuel l?

Das Wort „segnen“ kommt aus
dem lateinischen „benedicere“
und bedeutet gutsprechen –
jemanden etwas Gutes zuspre-
chen.

Beim kirchlichen Segen legt der
Pfarrer die Hände wie ein
Schutzschild über einen Men-
schen oder symbolisch über die
ganze Gemeinde. Er zeichnet
mit der rechten Hand das
Kreuz nach. Dieses Zeichen
macht deutlich, dass der Segen
von Gott kommt, der in der

Person Jesus Christus gekreu-
zigt wurde und von den Toten
auferstand. Der Segen soll uns
Schutz und Sicherheit geben.
Doch darf man nicht vergessen,
dass der Segen niemals vom
Pfarrer ausgeht. Er macht le-
diglich den göttlichen Segen
sichtbar. Der Segen kommt von
Gott. Dies sagt auch schon die
Bibelstelle 4.   Mose  6,24K26.
Der Herr segne Dich und be-

hüte Dich,
der Herr
lasse sein
Angesicht
leuchten
über Dir und
sei Dir gnä-
dig, der Herr
erhebe sein

Angesicht über Dich und gebe
dir Frieden.

Übrigens:
Gerne wer

den Ge-

genstände
wie z.B. H

olzkreuze,

Kerzen oder Schm
uck nach den

Gottesdien
sten in unserer Sa

-

kristei ges
egnet. Ein

fach ohne

Voranmeldung vorbeibrin
gen.
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In Todtenweis fand am Fron-
leichnamstag die Prozession
abends nach dem Gottesdienst
statt. Schon im Laufe des Tages
wurden vier Altäre entlang des
Weges aufgebaut.
Pater Vitalis trug das Allerhei-
ligste durch die Straßen. Der
erste Altar wurde vom Pfarr-
gemeinderat und der Kirchen-
verwaltung im Pfarrgarten
errichtet. Die zweite Station
war bei Familie Ettinger an der
Hauptstraße. Es folgte der Al-
tar der Familie Brugger in der
St. Afra Straße und der letzte
war dann bei Familie Jakob in
der Kirchstraße. An den Altä-
ren sang der Kirchenchor und
die Blaskapelle des Musikver-
eins Aindling begleitete beim
Volksgesang. Während der
Prozession wurden Texte gele-
sen. Mit dabei waren auch die
Fahnenabordnungen der Tod-
tenweiser Ortsvereine. Wie in
Todtenweis üblich, wurde der
„Himmel“ von den Mitgliedern
der Kirchenverwaltung getra-
gen. Der erste und zweite Bür-
germeister begleiteten diesen

mit „Leuchtern“. Schön ist es,
dass immer noch einige die
Tradition aufrecht erhalten und
den Prozessionsweg reichlich
schmücken, sei es mit Birken-
zweigen, roten Tüchern an den
Häusern oder auch Fahnen
entlang des Weges.
Allen, die zum Gelingen dieses
Festes, das zu den schönsten im
kirchlichen Jahreskreis zählt,
beigetragen haben, ein herzli-
ches Vergelt's Gott.
Übrigens wurde dieser Tag
früher auch „Kränzletag“ ge-
nannt, weil die Mädchen mit
weißen Kleidern und Kränz-
chen in den Haaren an der
Prozession teilnahmen. Die
Kinder sammelten damals Tage
zuvor viele Blumen und streu-
ten diese auf den Weg.

Mit der Kirche unterwegs
mitten durch unser Dorf
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Finde elf Namen.
Suche waagrecht, senkrecht, diagonal und
sogar rückwärts.
Alle feiern im August ihren Namenstag.

Lösung:Afra,Alfons,Bartholomäus,Benno,Edith,Helena,Klara,
Laurentius,Maximilian,Nikodemus,Rosa

Sommerrätsel
suche und finde die Namen
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Die Eltern–Kind–Gruppe Tod-
tenweis stellt sich vor:

Unsere Eltern–Kind–Gruppe
hat den Sinn und Zweck Spiel-
raum, Spielzeug, Spielzeit so-
wie Spielgefährten zur

Verfügung zu stellen. Die El-
tern haben die Möglichkeit
zum Erfahrungsaustausch und
können den Umgang mit
gleichaltrigen Kindern beob-
achten. Das gemeinsame Sin-
gen, Spielen und Basteln steht
im Vordergrund. Genauso
wichtig wie die Beschäftigung
ist das Freispiel, sei es im Gar-
ten oder Raum, mit dem wir die
Stunde ausklingen lassen.
Die langjährig bestehende El-
tern–Kind–Gruppe in Todten-
weis erfreut sich Dank des
regen Kindersegens im

Jahr  2013 stetem
Zuwachs. Im Janu-
ar  2014 hatten wir
einen Leitungs-
wechsel, Heidi Rie-
mensperger hat
nach vielen Jahren
erfolgreicher Füh-
rung die Leitung an
Frederike Jakob ab-
gegeben.
Im letzten halben
Jahr hatten wir
vorübergehend zwei
Gruppen, da der

Singen, Spielen und Basteln
unter neuer Gruppenleitung
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Altersunterschied sowie der
Ansturm auf die Eltern-Kind-
Gruppe für eine Gruppe zu
groß war. Heidi Riemensperger
hat die „beste-
hende Gruppe“
weitergeführt,
wobei diese nun
ausläuft, da die
meisten Kinder
ab September in
den Kindergarten
gehen und sie aus
dem Alter der
Krabbelgruppe
wachsen. Die
„neue Gruppe“
steht unter der
Leitung von Fre-
derike Jakob. In
dieser Gruppe
sind vor allem die „jüngsten
Todtenweiser Gemeindemit-
glieder“, die letztes Jahr auf die
Welt kamen. Die Gruppe ist für
alle Kinder ab sechs Monaten
bis ca.   drei Jahren geöffnet.
Unsere Gruppe trifft sich jeden

Mittwoch von 10.00 –
12.00  Uhr im Pfarrhaus in
Todtenweis. Wir freuen uns
immer wieder über neuen
Zuwachs. An dieser Stelle
möchten wir alle Familien
und interessierte Gemein-
demitglieder zu unserem
Sommerfest am 3.   Au-
gust  2014 ab 15.00  Uhr im
Pfarrgarten einladen.

Bei Fragen bezüglich der

ElternLKind
LGruppe ode

r des

Sommerfestes ist F
rederike

Jakob telefonisch unter

(08237)9597
821 zu erreichen.

Frederike Jakob
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GottesGegenwart

Wennman seinen Lebensweg betrachtet,
zurückblickt undsich erinnert,

zugleich aberauch in die Zukunft schauenmöchte,
dannmussman sich offenenFragen stellen.

Es ist nicht alles so verlaufen, wie man es plante,
Wendungen undEreignisse sindeingetreten,

die manches verändert, umgeschmissen oderkorrigiert haben.

Längst ist unsklar,
dasswirunserLeben nicht allein in denHänden haben.

Füreinige Geschehnisse sindwirnicht zuständig.

Sie treten von außen an uns heran,
dringen in unseren Lebensentwurfein.
Manchmalkönnenwirdas gut haben,

an anderen Stellen stört es uns empfindlich,
weiles uns auch verletzt.

ImGroßen undGanzen abersindwirfroh,
dasswirunserLeben nicht allein bestimmenmüssen,

dassGott unserenWegmitgeht
unduns anmanchenKlippen sichervorbeiführt.

Dafürkönnenwirihmdankbarsein und
uns überseine Gegenwart in unserem Leben freuen.

unbekannt
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Pater Vitalis verlässt uns
Danke für ein schönes Jahr

Nachdem im Februar bekannt
wurde, dass Pfarrer Alfred Na-
wa die Pfarreiengemeinschaft
Aindling verlässt, kam Ende
April die nächste Nachricht.
Auch Pater Vitalis Emesi Ogo-
chukwu SMMM beendet seine
Zeit in der PG Aindling. Pater
Vitalis war in unserer Pfarrei
zwar erst seit September ver-
gangenen Jahres und doch ist
er bei vielen sehr beliebt. Eini-
ge bemängeln zwar, dass er für
den Gottesdienst länger
braucht wie andere Pfarrer,
doch die Meisten schätzen sei-
ne musikalischen Gesangsein-
lagen bei den Gottesdiensten.
So ist es eine Freude, ihm beim
Hochgebet oder nach der
Kommunion beim Singen zu-
zuhören. Damit sang er sich
doch in die Herzen vieler Got-
tesdienstbesucher. Wir wün-
schen Pater Vitalis auf seinem
weiteren Weg Gottes reichli-
chen Segen und viel Glück bei
seinem weiteren Wirken. Er
wird in Augsburg die Leitung
der Mission für Menschen aus
afrikanischen Staaten über-

nehmen.
Wir laden alle zu seinem Ab-
schiedsgottesdienst am 31.   Au-
gust um 9.30  Uhr in
Willprechtszell ein. Er wird
dort nicht nur seinen Ab-
schiedsgottesdienst geben,
sondern auch gleichzeitig das
10Kjährige Priesterjubiläum
feiern. Denn Pater Vitalis Ma-
thew Ogochukwu Emesi
SMMM wurde am 28.   August
2004 zum Priester geweiht.

Am Samstag 30. August

um 19.00  Uhr wer
den wir

Pater Vital is b
ei der

Vorabendmesse in Todtenweis

verabschieden
.



30

Danke für 10 Jahre

Schwerer Abschied
mit Wehmut

Als Pfarrer Alfred Nawa seinen
Dienst in unserer Pfarrei vor
zehn Jahren antrat, waren wir
alle sehr neugierig auf den
neuen Priester. Er schrieb uns
damals in den Pfarrbrief: „Als
ich nach Aindling und Todten-
weis berufen wurde, war ich sehr
erfreut, denn ich trete hier meine
erste Stelle als Pfarrer an.
Gleichzeitig stelle ich mir die
Frage: Wie werde ich wohl auf-
genommen, kann ich diese Auf-
gabe erfüllen?“.
Dass er diese Aufgabe bestens
erfüllt hat, ist uns allen klar
geworden, denn nach zehn
Jahren in unserer Pfarrei sind
wir alle traurig und es über-
kommt uns mit Wehmut, wenn
wir daran denken, dass er ab
September nicht mehr mit uns
Gottesdienst feiert. Nach zehn
Jahren möchten wir hier unse-
ren großen Dank an Pfarrer
Nawa aussprechen. Er berei-
cherte unsere Pfarrei mit sei-
nem ruhigen und ausge-
glichenem Wesen. Es war auch
in den Gremien, ob Pfarrge-
meinderat, Kirchenverwaltung

oder Familiengottesdienstteam,
immer eine gute Zusammenar-
beit. Er war stets bereit, alle
unsere Feiern, ob Pfarrfest oder
Jubiläen in unserem Sinne um-
zusetzen. Besonders gut in Er-
innerung werden uns die
Pfarrausflüge und die Pfarr-
wallfahrten mit ihm bleiben,
hier natürlich ganz besonders
die Fahrt in sein Heimatland
Polen, nach Rom oder ins Hei-
lige Land Jerusalem.
Ein herzliches Vergelt's Gott
für sein Wirken in unserer
Pfarrei. Neben dem Verab-
schiedungsgottesdienst in
Aindling am 27.   Juli findet auch
eine in unserer Pfarrei statt.
Wir laden Sie hiermit alle recht
herzlich ein. Erweisen Sie un-
serem Pfarrer die Ehre und
kommen Sie recht zahlreich.
Die Verabschiedung in Tod-
tenweis findet am Mittwoch,
30.   Juli um 19.00  Uhr beim
Abendgottesdienst statt. An-
schließend haben Sie die Mög-
lichkeit sich bei einem Glas
Sekt persönlich zu verabschie-
den.

Bittgang nach Bach
Pfarrer Alfred Nawa trägt das Kreuz



31

Pilgerfahrt nach Jerusalem
auf dem See Genezareth

Beim Einführungsgottesdienst
vor 1 0 Jahren

Bittgang nach Bach
Pfarrer Alfred Nawa trägt das Kreuz

Pi lgerfahrt nach Polen
Besuch bei den Eltern unseres Pfarrers

Pi lgerfahrt nach Rom
Hoch über dem Petersplatz






